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ein rationeller, technisch perfekter und
obendrein freundlicher Arbeitsplatz für
die Hausfrau. Holz- oder farbige
Kunststofffronten machen sie wohnlich, und
die zahlreichen Einbaugeräte fügen sich
harmonisch in die Möbelzeilen ein. Dass
sich, bei entsprechender Raumgrosse,
ein Essplatz einrichten lässt, ist zusätzlicher

Gewinn. Er verkürzt die Wege, die
Kinder können bei den Schularbeiten
beaufsichtigt werden und in der Nähe der
Mutter basteln und spielen.
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Energiespartips für
Kühlschränke und
Kühltruhen

EFP. Das Kühlen verbraucht Wärme,
die mit Energie zuerst hergestellt werden

muss. Zur vernünftigen Energienutzung

empfiehlt sich daher die Beachtung
folgender Tips:
- Berechnen Sie vor dem Kauf die für

Sie wirtschaftliche Grösse des
Kühlgerätes. Normalwerte pro Person sind
ca. 601 Luftinhalt für Kühlschränke,
ca. 701 für Kühltruhen. Selbstversorger

brauchen etwas mehr.
- Prüfen Sie vor der Wahl das Schild

mit der Angabe des Stromverbrauches.

Es gibt beträchtliche Unterschiede

von Fabrikat zu Fabrikat. Der
Kaufpreis ist nicht allein ausschlaggebend.

- Steht Ihre Kühlanlage so kühl wie
möglich und kann die Luft gut darum
herum zirkulieren? Die Abwärme aus
der Kältefabrikation muss ungehindert

entweichen können. Kühlanlagen
sollen von Kochherden, Backöfen und
Heizkörpern weit entfernt stehen und
auch nicht von der Sonne bestrahlt
werden, damit die Kälteerzeugung so
rationell wie möglich erfolgt.

- Die Kühlschranktemperatur soll nicht
unter ca. 6 Grad, jene der Kühltruhe
nicht unter minus 20-22 Grad liegen.

- Stellen Sie nur ganz abgekühlte Speisen

in den Kühlschrank.
- Reif- und Eisschichten im Kühlfach

isolieren statt zu kühlen. Sie können
einen bis zu 30% höheren Stromverbrauch

bewirken. Regelmässiges
Wegkratzen, bei einer Schicht ab lk
cm Abtauen, beugt vor.

- Stets nur kurzes Türöffnen beugt der
Vereisung vor und spart Kaltluft.

- Prüfen Sie die Gummidichtungen der
Türöffnung auf ihre Dichte, Sauberkeit

und Elastizität

Gedankenlosigkeiten:
Feste Abfälle ins WC

Es ist unglaublich, zumindest aber
erstaunlich, dass noch immer viele Leute
feste Abfälle in geradezu verwirrender
Vielfalt und Menge einfach ins WC werfen,

statt sie in den Kehrichtsack zu
geben. Es wäre wohl eine Unterstellung,
wollte man behaupten, dass es dabei einzig

darum ginge, sich auf diese Weise die
Anschaffung von Kehrichtsäcken zu er¬

sparen. Vielmehr dürften sich die «Sünder»

überhaupt nicht bewusst sein, dass
die Abfälle mit dem Hinunterspülen
nicht einfach irgendwo und irgendwie in
der Unterwelt auf Nimmerwiedersehen
verschwinden. Leider ist es nun einmal
so, dass die Abfälle - wenn sie nicht
schon die Abläufe verstopft haben -
vielfach in der Kanalisation hängenbleiben
oder in den Pumpstationen und Kläranlagen

Störungen oder Beschädigungen
verursachen. Präziser ausgedrückt:
Textilien und Damenstrumpfhosen etwa
verfangen sich gerne in den Kanälen und
bilden Depots, an denen das
Geschwemmsei festsitzt, oder sie verschlingen

sich an den Rechen der Kläranlagen
und müssen in mühsamer Handarbeit
wieder abgelöst werden.

Ein Problem für sich - und nicht das
kleinste - sind die Wegwerfwindeln aus
Papier und Plastic. Sie führen zu
Verstopfungen oder gelangen als zerfetzte,
nicht abbaubare Reste in die Kläranlage.
Plastic überhaupt, also auch die dünnen
Plasticsäcke, in die Lebensmittel und
andere Verkaufsgüter verpackt werden,
behindern (und verteuern) den Betrieb
einer Kläranlage.

Ein recht unerfreuliches Kapitel sind
die vielen Rasierklingen, die übers WC in
die Kanalisation gelangen, sich dort in
den Rückständen vergraben und für die
Unterhaltsequipen eine ständige
Verletzungsgefahr bilden. Die Landwirte
wiederum klagen über die Bierflaschenverschlüsse

aus Plastic und die Ohrenstäbchen,

welche sich ihrer Kleinheit wegen
nicht genügend auffangen lassen und in
den zur Bewirtschaftung der Felder
verwendeten Klärschlamm gelangen.
Unerwünscht sind ferner Haare und Kaffeesatz

in grösseren Mengen, weil sie in der
Kanalisation und in den Pumpen dicke
Klumpen bilden können.

Bratöle und Bratfette ergeben zusammen

mit dem Ballast der Abwässer zähe
Fettklumpen, die sich an den Rohrwandungen

und in den Steuerungssonden
der Abwasserpumpwerke festsetzen und
nur mit grossem Aufwand entfernen
lassen. (Praktisch in jeder Gemeinde gibt es
heute eine Altölsammelstelle.)

Höchst unwillkommen sind Chemikalien

und Giftstoffe, auf welche die
Mikroorganismen einer Kläranlage
äusserst empfindlich reagieren. Zusammenfassend

kann gesagt werden: Wenn
schon so viele Steuergelder für den Bau

von Kläranlagen ausgegeben wurden,
sollte wenigstens daraus der grösstmög-
liche Nutzen bei vernünftigen Kosten
gezogen werden können. Das heisst: Die
Massnahmen zum Schutze unserer
Gewässer hören nicht mit dem Bau von
Kläranlagen auf. Es kommt auch
entscheidend darauf an, dass sämtliche
Abfälle dorthin gegeben werden, wo sie
hingehören, nämlich in den Abfallkübel
oder -sack oder zur entsprechenden
Sammelstelle. (VGL)
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